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Die Tannenbergfeier
Die Einweihung des Nationaldenkmals

Hohenstein, Ostpreußen , 19. Sept . Gestern vormittag fand
die feierliche Einweihung des Nationaldenkmals der Be-
freiungssckstachtvon Tannenberg in Anwesenheit des Reichs¬
präsidenten von Hindert bürg  statt . Viele Tausende
umstanden den Festplatz vor dem Eingangstor zu dem ge¬
waltigen , einzigartigen Denkmal . Zahlreiche Vertreter der
Reichs- und Staatsbehörden , an ihrer Spitze Reichskanzler
Dr. Marx,  die Reichsminister Dr . v. Keudell . Dr.
Geßler  u . a ., die Heerführer im Weltkrieg , General
Ludendorsf,  Generalfeldmarschall v. Mackensen , General¬
oberst Francois , General v. Morgen u . a. waren erschienen.

Im Auftrag des Denkmaloereins eröfsnete dessen Vor¬
sitzender, Generalmajor a . D. Kahn  s , die Feier . Er dankte
den Gästen für ihr Erscheinen , besonders dem Generalfeld-
marschall v. Hindenburg  und Len einstigen Führern
irr der Schlacht , und fuhr fort : „Den Gefallenen zum ehren¬
den Gedächtnis , den Lebenden zu ernster Mahnung , den
kommenden Geschlechtern zur Nacheiferung ", mit diesen
Worten weihten Euer Exzellenz den Grundstein zum Tannen-
berq-Nationaldenkmal . Glühende Vaterlands - und Heimat¬
liche, unauslöschliche Dankbarkeit aller Kreise des deutschen
Volks haben in den drei Jahren die Bausteine zusammen¬
getragen , aus denen deutsche Arbeit , deutscher unermüdlicher
Uerß und deutsche Kunst das eindrucksvolle Bauwerk schufen,
das nunmehr vor uns steht und eine Weihestätte werden
soll, an der sich das ganze Volk einig und im festen Glauben
an seine Zukunft zusammenfinden wird . Wie Dannenberg
1914 dank dem überragenden verantwortungsfreudigen
Mihrerwillen , dank glühender Vaterlandsliebe und Heimat¬
liebe, dank der über alles Lob erhabenen Heldentaten der
Mitkämpfer aller Dienstgrade einst die Befreiung Ostpreußens
aus bitterster Kriegsnot bedeutete , so soll der heutige Tag
mit Gottes Hilfe befreiende Schicksalswende für Deutschland
werden und den Geist von Tannenberg 1914 im deutschen
Volk wieder wecken und wach erhalten in alle Zeit.

Das Zeugnis Hindenburgs
Reichspräsident von Hindenburg  erwiderte daraus

mit Worten des Danks für den Willkommgrutz und gab
seiner Freude Ausdruck , in kameradschaftlichem Geist und
Gedenken mit den Mitkämpfern und Befreiern der Provinz
Ostpreußen zusammen zu sein.

Dann fuhr der Herr Reichspräsident mit erhobener
Stimme fort:

„Das Tannenberg -Nationaldenkmal gilt ln erster Linie
dem Gedächtnis derer , die für die Befreiung der Heimat
gefallen sind. Ihr Andenken , aber auch die Ehr « meiner
noch lebenden Kameraden verpflichten mich dazu , in dreser
Stunde und an dieser Stätte feierlich zu erklären : Die
Anklage, daß Deutschland schuld sei s » diesem größten aller
Kriege, weisen wir , weist das deutsche Volk in allen feinen
Schichten einmütig zurück? Nicht Neid , Haß oder Tr-
oberrmgslusi gaben uns die Waffen in die Hand . Der
Krieg war uns vielmehr das äußerste , mit den schwersten
Opfern des ganzen Volks verbundene Mittel der Selbst¬
behauptung einer Welt von Feinden gegenüber . Reinen
Herzens sind wir zur Verteidigunq des Vaterlands aus¬
gezogen und mit reinen Händen hat das deutsche Heer das
Schwert geführt . Deutschland ist jederzeit bereit , dies vor
unparteiischen Richtern nachzuweisen!

In den zahllosen Gräbern , welche Zeichen deutschen
Heldentums sind, ruhen ohne Unterschied Männer aller
Parteifärbungen . Sie waren damals einia in der ^ Liebe
und Treue zum gemeinsamen Vaterland . Darum möge an
diesem Erinnerungsmal stets innerer Hader zerschellen: es
fei eine Ställe , an der sich alle die Hände reichen, welche die
Liebe zum Vaterland beseelt und denen die deutsche Ehre
über alles geht. Mit diesem Wunsch öffne ich die Pforte
zum Tanne nberg -Natio naldenkmal !"

Der Feldgottesdienst
Nach seiner Ansprache schritt der Reichspräsident die

Front der Ehrenkompagnie ab , auf deren rechtem Flügel die
Generale des Wehrkreises Aufstellung genommen hatten.
Die Fahnen des alten 1-, 17. und 20. Armeekorps neigten
sich, die Musik spielte das Deutschlandlied , während Hinden-
bmg mit den Heerführern in Kraftwagen die unabsehbaren
Reihen der Verbände und Vereine , die mit ihren Fahnen
Ausstellung genommen hatten , absuhr.

Dann begann der Feldgottesdienst,  eingeleitet
durch einen Choral . Divisionspfarrer Müller  wies daraus
hin, daß es zum Kernstück deutsch-evangelischen Christentums
gehöre, den Mut der Wahrheit  zu haben , zur Wal
heit gegen sich selbst, zur Wahrheit gegen das ganze Vc k.
Gebot der Stunde sei es, nicht nur die strahlend Hellen Licht¬
seiten der deutschen Seele zu sehen, sondern auch ihre Schat¬
ten. Diese Stunde mahne jeden einzelnen mit unerbittlichem
Ernst zum Selbstbesinnen , zur Einkehr und Umkehr . Die
Toten feien aus Liebe zur Heimat gefallen . Die Lebenden
müsse die Heimat zusammenzwingen , daß sie Schulter an
Schulter den Feinden ringsum und der Zukunft entgegen¬
treten . Dieses Denkmal sei ein verkörpertes „Dennoch". Ge¬
rade Tannenberg sei der Beweis , daß nicht die Zahl allein
Entscheide, daß es letzten Endes die seelischen Kräfte seien,

die das Unmögliche möglich mochten . Das Beispiel selbstloser
Pflichterfüllung , das der Sieger von Tannenberg biete , solle
uns mahnen , einig zusammenzustehen zu heißer Liebe zu
Volk und Vaterland.

Der katholische Divisionspsarrer Rawkowski  sagte:
Der Vertrag von Versailles habe das alte deutsche Heer zer¬
schlagen, aber nichts in der Welt könne die Erinnerung an
feine große , ruhmreiche Geschichte im Herzen des deutschen
Volks auslöschen . Die Schlacht bei Tannenberg sei ein grö¬
ßeres Cannä . Unser Vater Hindenburg sagte : „Vis zum
letzten Atemzug wird die Wiedergeburt Deutschlands meine
einzige Sorge , der Inhalt meines Bangens und Betens
sein !" Dieses Wort unseres Reichspräsidenten soll mffer oller
Gelübde sein!

Zum Schluß wurde ein Gebet gesprochen und das Meder-
ländische Dankgebet gesungen , während eine Anzahl Flieger
über der Weihestätte kreiste.

Die Ehrung der Gefallenen
Reichspräsident v. Hindenburg  trat dann an die

Rednerkanzel heran , von der aus Regierungsbaumeister
Krüger,  dessen preisgekrönter Entwurf ausgesührt wor¬
den ist, an alle seine Mitarbeiter herzliche Worte des Danks
richtete und den goldenen Schlüssel  zum Tor des
Denkmals dem Vorsitzenden des Denkmalausschusses , General¬
major a . D. Kahns,  übergab . Dieser wiederum überreichte
ihn dem Reichspräsidenten.  Hieraus bewegte sich der
Zug mit dem Reichspräsidenten an der Spitze zum Nordtor
des Denkmals , das der Reichspräsident öffnete . Durch die
gewaltigen eichenen Türen durchschritt der Reichspräsident
und die Ehrengäste das Tor und gelangte in das Innere des
Ehren Hofs.  Hier hatten sich terrassenförmig viele Hun¬
derte Fahnen der Verbände und di« Chargierten der Uni¬
versität Königsberg und der Technischen Hochschule in Dan¬
zig ausgestellt . Wuchtige Posaunenkkänge begrüßten den
Reichspräsidenten . Dieser legte sodann an dem in der Mitte
des Ehrenhofs errichteten Altar einen goldenen Kranz
zu Ehren der Gefallenen  mit einem stillen Gebet
nieder . Zahlreiche weitere Kränze bedeckten schnell den gan¬
zen Altar . Nach Gesangsvortrügen begab sich der Reichs¬
präsident mit seiner Begleitung in den sogenannten Fah¬
nenturm , wo er sich in das Goldene Buch  eintrug.
Ein Rundgang durch die Denkmalsanlage brachte Len Schluß
der Feier im Ehrenhof . Der Reichspräsident nahm sodann
noch einen etwa zwei Stunden dauernden Vorbeimarsch
der nach Zehntausenden zählenden Verbände ab.

Nach Schluß der Feier fuhren der Reichspräsident , der
die Uniform des Generalfeldmarschalls trug , mit den Ehren¬
gästen nach Allenstein zurück, wo abends 7 Uhr im Offiziers¬
heim des Standorts ein gemeinsames Abendessen stattfand.
Am Montag vormittag fuhr der Reichspräsident mit dem
fahrplanmäßigen Zug über Königsberg noch Pillau , wo er
an Bord des Kreuzers „Berlin " ging , um die Rückreise nach
Swinsmünde anzutreten . Am Dienstag vormittag wird der
Reichspräsident wieder in Berlin eintreffen.

Absage der jüdischen Frontsoldaten
Der Reichsbund jüdischer Frontsoldaten teilt mit , im

Festprogramm für die Einweihung des Tannenberg -Denk-
mals seien nebeneinander Ansprachen eines evangelischen
und katholischen Feldgeistlichen sowie eines Rabbiners vor¬
gesehen gewesen . Nachträglich habe sich der Denkmal -Aus¬
schuß veranlaßt gesehen, den jüdischen Geistlichen von der all¬
gemeinen Weihehandlung auszuschließen und ihn erst im
Innern des Denkmals zu Wort kommen zu lassen. Daraus
habe der Rabbiner seine Mitwirkung abgelehnt und der
Reichsbund jüdischer Frontsoldaten habe seine Beteiligung
abgesagt.

Das Tannen berg - Nationaldenkmal  steht an
der Stätte , auf der im August 1914 die berühmten schlach¬
ten geschlagen wurden , die Ostpreußen von den barbarischen
Russenhorden befreiten , und wo 500 Jahre früher die Ritter
des Deutschherrenordens von dem litauisch -polnischen König
Jagiello besiegt worden waren . Das Denkmal ist etwa 1,5
Kilometer von Hohenstein entfernt . Es besteht aus einen,
festungsartigen von einem breiten Graben umfaßten acht¬
eckigen Bau von etwa einem Kilometer Durchmesser , der
durch acht 23 Meter hohe massige Türme gegliedert wird.
Jeder der Türme hat seine besondere Bestimmung : einer ist
Hindenburg geweiht , ein anderer den deutschen Soldaten,
ein dritter den Feldherren des Weltkriegs , die beiden Türme
zunächst der Eingangspforte sollen Jugendheimen dienen,
die übrigen drei Türme wechen noch ihre besondere Bestim¬
mung e- ' "tten . Im Innern befindet sich ein großer Ehren¬
hof, in , essen Mitte eine Art Altar aufgebaut ist. Rings¬
herum zieht sich ein Hain . Das Denkmal ist von den Ber¬
liner Baumeistern Walter und Johannes Krieger entwor¬
fen und erbaut . Die Grundsteinlegung erfolgte am 31. August
192- durch der . Zeneralseldmarschall von Hindenburg.

Stimmen der fremden Presse
London , 17. Sept . Die Rede des Reichspräsidenten bei

den Denkmalsweihe von Tannenberg wird in allen Blättern
besprochen. „Daily Chronicle " weist daraus hin , daß Hin¬
denburg mit großem Nachdruck jede Verantwortung
Deutschlands  für den Krieg zurückgewiesen habe und
die Welt berausaeiordert bade , die Anaeleaenheit einem u n-

parteiischen Gerichtshof  zu unterbreiten . Verschie¬
dene andere Begleitumstände zwingen zu der Annahme , daß
die Regierung Marx  den gegenwärtigen Augenblick
ausgewählt habe , um das strittig zu machen , was
„nach Ansicht dentschnationaler Schriftsteller " (nein !, nach
dem Wortlaut des Venai ^ er Vertrags und nach öffentlicher
Erklärungen Poincares . D. Schr .) die Grundlage des Ver¬
sailler Vertrags bilde, ohne die der Vertrag keine mo¬
ralische Berechtigung  habe , nämlich Deutschlands
Verantwortung für den Krieg.

Paris , 19. Sept . Der Pariser Presse ist die Erklärung
Hindenburgs äußerst peinlich. Der sozialistische „Peuple"
sagt, 10 Jahre nach dem Krieg seien diese politisch-militäri¬
schen Kundgebungen überflüssig (?). — Der „Figaro " meint,
„den Versailler Vertrag zunichte zu machen und die Aus¬
sprache über die Kriegsverantwortlichkeit wieder auszurollen,
so Wägt der Reichspräsident „feierlichst" vor . Die Stunde
ist glücklicherweise noch nicht gekommen , in diesem Punkte
nachMgeben . Vielleicht war es gut , daß die Ansprache vo«
Tannenberg uns erneut die wahre Sprache Deutschlands zu
Gehör gebracht hat " . — Die Poincare -Presse ergeht sich zum
Teil in heftigen Angriffen , die zeigen , welch böses Gewissen
Frankreich in bezug auf die Kriegsschuldlüge hat.

Di« meisten amerikanischen Zeitungen betonen , Hinden-
zurgs Worte über die Kriegsschuld zielen auf die Einigung
des deutschen Volks ab, denn m dieser Frage seien alle Deut¬
schen einig.

Eine Erklärung der Reichsregierung
Berlin , 19. Sept . Halbamtlich wird mitgeteilt : Die

gestrige Rede des Reichspräsidenten in Tannenberg hat be¬
sonders in der Pariser Presse z. T . eine Deutung gesunde» ,
die den Tatsachen nicht entspricht . An zuständiger Stell « wittd
erklärt , daß die konstitutionelle Gesinnung des Reichspräsi¬
denten selbstverständlich über jeden Zweifel erhaben sei und
an den Aeußerungen des Reichspräsidenten alle m Frage
kommenden Instanzen beteiligt gewesen seien.

Tannenberg
Tannenberg  ist der stolzeste Sieg des Weltkriegs

und, da an der Westfront der durch den früheren geniale«
Chef des Großen Generalstabs , Graf v. Schlieffen,  des
Nachfolgers des Schlachtenlenkers Helmut v. Moltke , vor¬
gezeichnete Weg nur unvollständig begangen wurde , die
größte Entscheidungsschlacht im Weltkrieg.

Als sich im August 1914 die russischen Heere wie eine
Tod und Verderben speiende Wetterwolke über die ostpreu-
ßisctW Grenze wälzten — äußerlich der Uniform nach rus¬
sische Soldaten , in Wirklichkeit asiatische Horden , Raube«
und versierte Mordbrenner , vom General bis herab zum
geringsten Muschik , als in Ostpreußen jede Stadt , jedes
Dorf , die diese entmenschten Massen erreichten , cmsgeplüu-
dert und niedergebrannt , die Bewohner meist unter greu¬
lichen Martern hingeschlachtet wurden —, da wurden die
neuen Männer  berufen : Als Oberbefehlshaber der seit
1911 im Ruhestand in Hannover lebende General der 3«-
fanterie v. Beneckendorff und v. Hindenburg,
dem für das Mobilmachungsjahr 1914 zunächst keine  Ver¬
wendung zugedachk war , und an seine Seite trat General
Ludendorff,  der Held von Lüttich, dessen erste Tat die
kühne Eroberung der belgischen Festung Lütsich, in den paar
Tagen seit Kriegsausbruch genügt hätte , um ihn zu einer der
bekanntesten Persönlichkeiten des Heers zu machen. Gegen¬
seitig bisher unbekannt und grundverschieden im Tempera¬
ment brachten die beiden Männer bereits auf der Fahrt ihre
Gedanken über die Lage in Ilebereinssimmung , und getreu
der bewährten Ileberlieferungen unseres Heers kleidete der
neue Oberbefehlshaber die Ilebernahme des Oberbefehls in
die schlichten Worte : «Seine Majestät der Kaiser und König
haben mir die Führung der 8. Armee zu übertragen geruht,
und ich habe mit dem heutigen Tag das Kommando üb« -
nommen . Wir wollen zueinander Vertrauen fas¬
sen und gemeinsam unsereSchuldigkeitknn . '

Da beim 20. Armeekorps die Vereinigung der 8. Armee
geplant war , erfolgten zuerst die schweren Kämpfe bei Fran¬
kenau , Lahna und Orlau am 23- und 24. August . Es folgten
die Siege über die feindlichen Flügelkorps . Auf dem rechten
Flügel bringt der Steg des mit der Bahn bis auf das
Schlachtfeld hcrantransporkierten 1. Armeekorps beiUsdau
die Entscheidung : auf dem linken Flügel Kämpfen das 17.
Armeekorps und 1. Reservekorps gemeinsam bei Groß-
Boessau  erfolgreich . Dann ging man zum allgemeinen Ldr-
griff über , der im Sieg bei Hohenstein  seinen H^ e-
punkt fand , und der erst in den Verfolgungskämpfen zu«
Abschluß kam , als die beiden deutschen Flügelkorps , das
1. und das 17-, sich hinter  dem eingeschlossenen Gegner die
Hand reichen . Russische Entsatz- und Durchbruchsversuche
müssen abgeschlagen werden . Bei Neidenburg  scheint
es eine Zeitlang kritisch zu stehen, aber General v. Fras  -
? o i s meistert die Lage . Die eingeschiossenen Russen müssen
teilweise durch Kampf zur Uebergabe gezwungen werde» .
Bei einem derartigen Gefecht fällt der Kommandeur der
1. Inf .-Brigade , Generalmajor v. Trotha.  Die Beute-
zahlen erreichen bis zum 3. September 92 000 Gefangene und
350 Geschütze.

153 000 Deutsche mit 296 Maschinengewehren und ?>9
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Deutscher ElllWetzlllWMilgM Möstmg
Vom Völkerbund

Genf, 19. Sept - Der deutsche Vertreter Graf Bern¬
st orff  hat in der heutigen Sitzung des Abrüstungs¬
ausschusses  einen Entschließungsentwurf eingebracht und
bqzu bemerkt: Wir dürfen die gerade Linie nicht verlassen,
di« sich aus de.! bisl, . . igen Arbeiten des Völkerbunds auf
diesem Gebiet ergibt. Die Völkerbundsversammlung hat im
Jahr 1925 gesagt, die technischen Vorarbeiten für eine all¬
gemeine Abrüstungskonferenzsollen so gefördert werden, daß
Sie Konferenz selbst einberusen werden könne, sobald vom
Gesichtspunkt der allgemeinen Sichersten zufriedenstellende
VsrhÄtnisse gewährleistet sind. DieserZeitpunktwar
inzwischen gekommen.  Das Vertragswert von L o -
carno  ist seither geschaffen worden; die Anregung dazu
ging -von Deutschland aus. Ebenso hat man auch für die
Schiedsgerichtsbarkeit  viel getan. Auch auf die¬
sem Gebiet hat Deutschland mitgearbeitet und es hat ferner
die fakultative Klausel zum Statut des Internationalen Ge¬
richtshofs in seiner Gesamtheit angenommen. Für die Ab¬
rüstung,  dem dritten Punkt der bekannten „Trilogie", ist
dagegen bisher praktisch nichts erreicht.  Aus diesen
Punkt müssen wir daher unsere Bemühungen richten. Einem
weiteren Ausbau der Sicherheit und der
Schiedsgerichtsbarkeit  stehen wir in keiner
Weise ablehnend  o -"enüber. Man darf sich aber nicht
in Widerspruch setzen zu der Grundlage , auf der die Völker-
bundsversammlung des le! Jahrs eine Abrüstungskon¬

ferenz gewünscht hat. Es muß klar unterschieden werden
zwischen1. Abrüstung auf der Grundlage des hohen gegen¬
wärtigen Stands der Sicherheit und 2. Förderung der
Schiedsgerichtsbarkeit und Sicherheit über den gegenwär¬
tigen Stand hinaus . Wir können nicht mit der allgemeinen
Abrüstungskonferenz warten , bis wir eine „absolute Sicher¬
heit" geschaffen haben, sonst würden sich beide Bestrebungen
behindern und praktische Ergebnisse nicht zustande kommen
lassen. Mein Vorschlag geht dahin, die diesjährige Versamm¬
lung solle in einer ersten  Entschließung dem vorbereiten¬
den Abrüstungsausschuß eindeutige Richt¬
linien  für eine weitere und beschleunigte  Arbeit aus
der Grundlage der gegenwärtigen Sicherheitsverhältnisse ge¬
ben. In einer zweiten  Entschließung könnte dann die
Auffassung der Versammlung zusammengefaßt werden über
die Anregungen , die ihr von verschiedenen Seiten , insbeson¬
dere von holländischer, norwegischer, belgischer, französischer
und schwedischer Seite gemacht worden sind.

Der Antrag Bernstorff wurde einem 14gliedrigen Unter¬
ausschuß überwiesen, dem auch Graf Vernstorfs angehört.

Die polnische Entschließung , die ein Verbot
des Angriffskriegs  enthält und die Abschlieszung
oon Verträgen empfiehlt, in denen die Staaken sich ver¬
pflichten, keine Angriffskriege zu unternehmen, wurde durch
Zuruf im 3. Ausschuß angenommen. Für die Behandlung
des Antrags des Franzosen Paul Boncour, der sich mittelbar
für das Genfer Protokoll aussprichk, wurde ein Unteraus¬
schuß eingesetzt.

GcjchUtzen standen gegenüber 101 000 Bussen mit 384 Ma¬
schinengewehren und 612 Geschützen. Daß das Zahlenver¬
hältnis in der Schlacht üir die Deutschen relativ günstig war,
ist der Kunst der Führung zu verdanken,  denn
485 000 Gewehre und 1620 Geschütze haben dem Oberbefehls¬
haber der russischen Nordwestfront ur Verfügung gestanden,
dem deutschen Führer dagegen nur 173 000 Gewehre und
782 Ge^ ütze; also noch nicht die Hälfte.

Neuestes vom Tage
Die Entschädigung der Ruhrindustriellen

Berlin, 19. Sept. Der Bericht des Reichstagsausschusses
für die Entschädigung der Ruhrindustriellen für die Schäden,
die sie durch den französischen Ruhreinfall erlitten haben,
kommt zu dem Ergebnis , daß das Reich in gerichtlich ein¬
klagbarer Rechtsform zur Entschädigung verpflichtet gewesen
sei, die Zahlungen seien aber ohne Wissen des Reichstags
erfolgt und stellen sachlich eine Verletzung des Bewilligungs¬
rechts des Reichstags dar . In erheblichem Umfang seien
Ueberzahlungen  erfolgt ; die Entschädigungen der In¬
dustriellen, mit denen ein Sonderabkommen  getroffen
war , seien verhästnismüßig höher gewesen als bei den an¬
deren Geschädigten. Die Entschädigung der Angestellten und
Arbeiter und des gewerblichen Mittelstands im Ruhrgebiet
sei nicht durchaus genügend gewesen.

Dr. Köhler für den Linheikssteuerbescheid
Köln, 19. Sept . In der 10. Hauptversammlung der

kommpnalpolitischcnVereinigung der Zentrumspartei legte
Oberbürgermeister Br acht - Essen gegen die Zusammen¬
ballung des Steuerwesens in Berlin Verwahrung ein. Die
Denkschrift des Deutschen Städtetags „Städte , Staat und
Wirtschaft" habe den Nachweis erbracht, daß die Za bl
der Beamten  seit der Vorkriegszeit von 6 auf 10 v. H.
der ganzen Bevölkerung vermehrt worden sei. Der öffent¬
liche Finanzbedarf habe sich von 4 oder 4,5 Milliarden in
idlZ cruf 11 oder 11,5 Milliarden Mark gesteigert. Von
diesen 7 MiUiarden mebr  entfallen 2 bis 2.5 Mil-
liarden auf die Folgen des Kriegs (Kriegsbeschädigte
uswst. 3 Milliarden auf erhöhte soziale Lasten  und fast
2 Milliarden auf die erhöhten Verwaltungs-
kosten  Die Verwaltung kostete vor dem Krieg in dem

Reich 1,5 Milliarden , heute aber mindestens
Milliarden , obgleich das Volk inzwischen verarmt sei.

Der Mehrverbrauch der Gemeinden werde durch die über-
«us gesteigerten sozialen Lasten verursacht.

Reimsfinanzminister Dr . Köhler  erklärte , die a^aen*

wartige deutsche Gesamtbelastung stelle das Aeußerste dar.
was ,einem durch Krieg, Friedensdikkak und Inflation ge-
schwächten Volk zugemutet werden könne. Das Steuerver-
einheitlichungsgesetz mache große Zugeständnisse an Länder
und Gemeinden, denen die Festsetzung der Steuerhöhe und
die Ausdehnung der Steuerbefreiung überlassen sei. Von
einer sofortigen allgemeinen 20vrozenkigen Senkung der Real-
steuern könne keine Rede sein, eine solche könne aber nach
der Ansicht der Reichsregierung in absehbarer Zeit erreicht
werden. Wenn das Reich heute versuche, eine Angleichung
der seit drei Jahren nicht mehr erhöhten Beamtenbe-
soldung  an die allgemeine Wirtschaftslage vorzunehmen
und dabei keiner Steuererböhung  sich zu bedie¬
nen, so müsse das gleiche von den Gemeinden bei ihrer Be¬
im -Erhöhung  erwartet werden. Die B e ss e r u n g d e rWirtschaftslage  müsse sich auck in den Gemeinden bei
der Verminderung der Lasten bemerkbar machen. Der E i n-
bektssteuerbescheid,  in dem Reichssteuern und Real¬
steuern enthalten sein sollten, sei im ersten Gesetzentwurf
zunächst gefallen, weil er (der Reichsfinanzminister) auf den
einheitlichen Widerspruch der Länder gestoßen sei. er Höste
aber, daß dieser Einheitssteuerbescheid als Fortschritt für
Wirtschaft und Staatskasse doch einmal Wirklichkeit werde.

Gilberk Dankpräsidenk?
Washington. 19. Sept . Gerüchtweise verlautet , der Da-

wesagent Parker Gilbert  sei zum Präsidenten der Fe-
deral-Reserve-Bank in Neuyork (eine Art Reichsbank) an
Stelle des zurückgetretenen Präsidenten Crissinger aus¬ersehen.

Württemberg
Stuttgart , 19. September.

General Reinhardt tritt in den Ruhestand. Anläßlich der
Divisionsmanöver bei Münsingen wurde bekannt, daß Gene¬
ral Reinhardt,  der sich um die Entwicklung des neuen
Heers große Verdienste erworben und namwilsch in Würt¬
temberg, wo er früher an der Spike der 5- Division stand,
zielbewußt daran gearbeitet hak, die ihm unterstellten Truppen
auf einen Höchststand der Ausbildung zu bringen, demnächst
in den Ruhestand treten wird. Die Parade , die er in Mün¬
singen in Geqe rk des wörtk. Staatspräsidenten abnahm,
war sein Abschied von der 5. Division.

Deutscher Abend. Anläßlich des Wiking-Sporttags dsz
Württ . Jungbauernbundes und des Stahlhelms , Bund der
Frontsoldaten, am Sonntag veranstalteten diese Verbände
am Samstag abend in der Stadthalle unter Mitwirkung der
Wikingkapelle Ansbach einen Deutschen Abend. Nach einem
Eröffnungsmarsch und dem Einzug der Fahnen begrüßte
Theodor Körner  jung -Stuttgart die zahlreichen Gäste und
Mitglieder und sprach dann über das Thema „Stadtmensch
und Landvolk' . Stürmisch begrüßt führte Korvekten-Kapikän
a. D. Ehrhardt  aus , daß der heutige Tag der Auftakt
für die Stahlhelmbewegung in Württemberg sein soll. Be¬
sonderer Dank gebührt der würkk. Regierung und seinem
Staatspräsidenten , daß sie der nationalen Bewegung keine
Prügel zwischen die Füße werfen. Wehrbewegung, Jung¬
bauer und nationale Arbeiterschaft gehören zusammen. Da¬
bei erklärte der Redner , daß ihm der Rote Frontkämpfer,
der wenigstens ein Kämpfer sei, immer noch sympathischer
sei als die ekelhafte Pazifisten im Reichsbanner. Der Tod¬
feind Deutschlands sei immer noch England . Kein Deutscher
dürfe im englischen Sold von einem russischen Maschinen¬
gewehr fallen. Kapitän Ehrhardt schloß mit dem Wunsch,
daß der Stahlhelm nunmehr in Württemberg Fuß fassen
möge und nicht mehr das Aschenbrödel sei. Forstrat Esche-
rich - München  begrüßte es, daß die nationale Bewegung
den Sport eifrig pflege. Die sportliche Betätigung bringe
die einzelnen Stände einander näher . Nicht Rekordsucht,
sondern Pflege des Mannschaftsgeistes soll das Ziel sein.
Sämtliche Ansprachen ernteten großen Beifall. Mit einem
Schlußwort von Kapitänleutnant a. D. Dietrich o. Iagow
und dem gemeinsamen Gesang des Deutschlandliedes fand
der wohlgelungene Abend sein Ende. Am Sonntag vor¬
mittag fanden dann auf dem Wasen die Sportwettkämpfeder eingeladenen Verbände statt.

Von der Technischen Hochschule. Der Staatspräsident
hak die außerordentliche Professur für Hochbaukunde I,
Baustofflehre und Entwerfen an der Technischen Hochschule
Stuttgart , dem Baurat Hugo Keuerleber,  Vorstand der
Beratungsstelle für das Baugewerbe in Stuttgart , über¬
tragen.

Aus dem Lande
Münster a. N ., 19. Sept. Aufhebung der Mob-
" 6 sz  w a n g sw  i r ks cha f 1. Der Gemeinderak hat be-

scylossen, die Mohnungszwangswirtschaft in der Gemeindeaufzuheben.
Eßlingen, 19. Sept . Einweihung des Glocken¬

spiel  s. Am Samstag abend wurde die Weihe des Glocken-
spisls auf dem alten Rathaus vollzogen. Die umliegenden
Mauser erstrahlten in reichem Lichterglanz. Im Innern des
Rathauses wurde die Feier mit einer Ansprache von Apo-
theker Dr. Maur  ein geleitet. Von einem Fenster des ersten
Stockwerks aus hielt dann Stadtpfarrer Roller  die
Weiherede. Dann ertönte das Glockenspiel, das der Choral

- „Lobs den Herren ", gespielt von Musikdirektor Nagel,  ein-leitete.
Oberndorf a. R., 19. Sept . Diebische Zigeuner.

Bei der Hin- und Rückfahrt zum Helligkreuzmarkt in Rott¬
weil wurden auch Orte des hiesigen Oberamtsbezirks von
Zigeunern berührt und hierbei Diebstähle verübt. 3n Sulgen
haben die Zigeuner eine Uhr und Geld und in Rötenberg
eine größere Anzahl Eier, sowie Speck, Mehl und Schmatz
entwendet. Die aufgebotenen Landjägerbeamten haben die
Gesellschaft alsbald eingeholt, die entwendeten Sachen zum
Teil abgenommen und einige Zigeuner dem Gericht ver¬
geben.

Alm, 19. Sept. Kindstötung.  Der Täter des Bahn¬
frevels bei Geislingen befindet sich noch in Ulm in Haft.
Die Untersuchung in dieser Sache hat noch ein weiteres Ver¬
brechen aufgedeckt. Das Mädchen, das bei Lonsee mit den
zwei Burschen den Zug verließ, wurde in Haft genommen
unter der Beschuldigung, im September v. I . ein von ihr
heimlich geborenes Kind getötet und vergraben zu haben.
Die Reste des Kindes, die nur noch aus der Schädeldecke und
einigen Knochen bestand, wurden in der Nähe von Urspring
gefunden.

Alm, 19. Sept . Auf der Zugspitze eingeschneit.
Der letzte diesjährige Verwaltungssonderzug nach den Kö¬
nigsschlössern und zur Zugspitze hatte mit Schwierigkeiten

I zu kämpfen. Erst mußte er um eine Woche auf gestern ver-
I schoben werden: auch gestern hatte er Pech. Cr traf in ver-

Berregnetes Seebad
Ein Zeitbild von Alfred Hein.

Der Regen will nicht enden. Die dünnen Wasserschnüre
streuen die Fenster des Sommerhäuschens gitterhaft und
machen es zum Gefängnis. Der Blick über die Wellen erzeugt
nur noch das Gefühl: zuviel Wasser. Die Kurkapelle dröhnt
aus dem geheizten Kurhaussaal heraus mit klagenden Klassi¬
kerweisen. Dienstmädchen mit Einholkörben laufen hoch¬
geschürzt durch die leeren Promenaden, von Pfützeninsel zu
Pfützeninsel hupfend. Nein, nichts ist einem mehr recht. Kin¬
der zanken sich in den Nachbarhütten um den Platz an der
Sonne, die nicht da ist. Alles ißt oder trinkt vor Verzweif¬
lung. Oder man raucht seine Langeweile hinaus in die graue
Dämmerung, die zeitlos nicht Morgen und nicht Abend ist.
Wie spät ist es überhaupt? Halb fünf Uhr nachmittags. Die
Post war da. Die Morgenzeitungen sind durchgelesen. Noch
drei Stunden wird es dauern, bis in dies weltferne Nest am
Ostseestrand die Abendzeitungen aus der nächsten Provinz¬
stadt gelangen. Warum liest du keinen Roman? Ach, man
ärgert sich. Es erträgt sich leichter, wenn man sich über den
Regen richtig ärgert. Man freut sich dann, wenn man diesem
Aerger ein Schnippchen schlägt und die Zigarre doch schmeckt.
Doch schließlich: man darf wieder einmal ohne aufzufallen
einen Likör trinken und hat nicht die Verpflichtung, im Bade¬
anzug am Strand zu sitzen und die Haut so verbrennen zu
lassen, daß man nachts nicht schlafen kann. Zwar könnte man
Zigarre und Grog auch zu Hause ohne Kursteuer im hübscben
gemütlichen Herrenzimmer haben. Hier hockt man auf der
Veranda des Häuschens, das so groß wie ein Zigeunerwohn¬
wagen ist. Auf dem Verandalein! Doch langsam naht sich
empor brodelnder Kaffeeduft. Bald gibt es wieder etwas
Warmes ! Also erst noch ein Likörchen! Und noch eins! Mag
es doch regnen! Krause geht spazieren. Nun, sieh mal einer
an, Hermann Krause geht spazieren. „Sie wollen sich Wohl
den Tod holen?" „Nee, ich trete nur die Wege ab, daß ich
etwas von der Kursteuer habe. Bis >etzl habe ich im Kur¬
haussaal gesessen. Geheizt! Ihr Häuschen hat doch sicher
keinen Ofen? Ha, ha!"

Da zieht er hin, der schadenfrohe Kerl! Ruiniert seinen
Anzug, nur weil er der Kurverwaltung nicht die Steuer
gönnt.' Der ist doch noch ärgerlicher als unsereins, lieber-

Haupt: man ruht wirklich aus. an solch einem Regentage.
Sonst das angestrengte Beäugen und Klatschen un Familien¬
bad. Nur diese verfluchten feuchten Zigarren ! Man muß sich
wirklich mit einem Schnaps den Mund ausspülen. Der
Schnaps ist aber gut. Jetzt schmeckt auch wieder die Zigarre.
Herzklopfen? Na, na, bei der Käste schadet doch das bißchen
Alkohol und Nikotin nichts? Kein Mensch kommt seit einer
Stunde auf die Straße . Was die Leute nur den ganzen Nach¬
mittag machen? Die Gattin kocht seit einer Stunde Kaffee.
Sollten alle dasselbe tun ? Das ist ja langsame Verblödung.
2)as Berliner Büro scheint wie in der Sintflut untergegan¬
gen. Und dieses Stückchen Insel hier schwimmt auf dem
ewigen Wasser. Man erzählt sich selbst Witze vor Verzweif¬
lung. Und lacht: Ho, ho! Doch da dringt die Stimme der
Gattin aus der Küche: „Bist du verrückt, Emil?" — „Bald,
Klothilde!" — „Na, dann komm' Kaffee trinken. Im Schlaf¬
zimmer. Auf der Veranda ist es zu kalt." — „Hast du Kuchen
geholt?" — „Es regnet doch noch immer." — „Warum geht
Magda nicht?" — „Magda hat gekündigt heut früh. Sie
hält es nicht aus in dieser grauen Langeweile. Sie sucht sich
in Berlin etwas anderes." — „Ob die noch bis nach Berlin
gelangt? Ob die Eisenbahn noch geht?" — „Frag ' nicht so
dumm! Du , da ist der Postbote!" — „Laß ihn hereinkommen,
er soll einen Schnaps mit mir trinken." „Guten Tag!" —
„Ein Nachnahmebrief, Herr Direktor." — „Geben Sie her!
Zwölf Mark 50 Pfennige? Hier, ist ja alles heut' egal." —
„Prost, Herr Direktor!" — „Wirds noch- lange regnen, Herr
Postrat ?" — „Wie man's nimmt. Es kann sich ja vielleicht
demnächst auch wieder ein wenig ausklären." — „So , so.
Na, dann trinken wir noch eins. Prost !" Die Stimme seiner
Frau : „Hör' auf, das ganze Haus riecht schon nach Fusel."
„Haus nennst du dies Vogelbauer für 150 Mark Miete und
50 Mark Kursteuer? Ha, ha!" Aller entzückter Jubel bei der
Ankunft ist vergessen: Die Welt gleicht einem einzigen Grabe
voll Regen, Zigarrenrauch, Schnaps- und Kafseedunst. Der
Briefträger zieht den Regenmantel, nachdem er sich kräftig
über Tisch und Sofa hin geschüttelt hat, wieder über den Leib
und trottet ab. Nun kann man sich nicht einmal mehr irgend¬
wo hinsetzen. Na, langsam trocknet es. Und in vierzehn Tagen
hat ja der Schwindel ein Ende. Die Traumgestalten eines
Klubsessels, einer trockenen Zigarre, eines Autos und eines
stillen Winkels bei Lutter und Wegner tauchen auf. Sehnsucht
nach reellem Arbeiten, reellem Verdienen und reeller Erho¬lung kür reelles Geld. So eine ricktiae Sonntaasnackmittaas-

sache. „Wie gesälli es dir hier, Klothilde? — „Ausgezeich¬
net. Das bißchen Regen ist schon zu ertragen." — „Bist du
Buddhistin mit deinen ergebenen Mienen? Magda sitzt jetzt
schon vergnügt im D-Zug." — „Was du nur immer mit dem
Frauenzimmer hast. Möchtest ihr Wohl am liebsten Nach¬
fahren?" — „Ja , lieber als hier sitzen und sitzen und an
Nikotin und Alkohol langsam eingehen." — „Ich habe es
ja immer geahnt — du hast was mit ihr —" Klothilde weint.
„Aber ich denke nicht dran, diese Stupsnase , diese Bohnen¬
stange!" — „Ja , ja — du —" Wasser, Wasser überall. Aus
den Wolken, aus den Wogen, aus den „Oogen". Langsam
kommt die Nacht gezogen. Und es regnet unentwegt. Nirgends
sich mehr Hoffnung regt auf vergnügten Regenbogen.

..Nützliche Frauen."
In England hat eine Dame eine neue Vereinigung ins

Leben gerufen , der sie den Namen : „The useful women " (Nütz¬
liche Frauen ) gegeben hat. Die Mitglieder dieser Vereinigung
stellen ihre Dienste jedermann zur Verfügung : sie warten kleine
Kinder , machen Besorgungen , befördern Botschaften und holen
den Arzt . Sie dienen als Fremdenführer und beraten die aus¬
wärtigen Besucher bei ihren Einkäufen . Sogar wenn ein unso¬
lider Ehemann nicht vom Abendschoppen nach Hause finden kann,
genügt ein Telephonanruf bei den „useful women ", damit der
Säumige alsbald der harrenden Gattin in die Arme zuruck-
geführt wird.

Elesanteii als Wegedauer.
Im Norden des früheren deutschen Schutzgebietes Süd¬

west-Afrika bieten vielfach die Elefantenwcchseldie emsige
Verbindungsmöglichkeitzwischen den verschiedenen Wasser¬
stellen. Als Baumeister dieser Wege (Pad) nehmen die El^
sauten aber auch die Ausübung der Verkehrspolizei für sich
in Anspruch, deren wichtigste Verordnung dahin lautet, daß
die Pad den Menschen nur bei Tage zur Verfügung steht, bei
Nacht aber unbedingt frei zu machen ist. Wie streng die El^
sauten auf die Befolgung dieser Regel halten, mußte kürzlich
ein Farmer erfahren, der nachts seine Ochsenkarre auf der
Pad hatte stehen lassen. Am nächsten Morgen fand er sie auf
einem Baume wieder. Heber den Verbleib der Ochsen wird
nichts berichtet; wahrscheinlich sind sie als „Polizeistrafc" be¬
schlagnahmt worden. 4
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gängener Nacht erst mit zweistündiger Verspätung ein.
Konnten die Talwanderer vormittags und nachmittags bis3 Uhr im Sonnenschein noch die Bergweltwunder bestaunen,
so hatten die Zugspitzfahrer umsomehr Pech insofern , als sie
wegen starken Schneesturms die Bergbahn nicht mehr her¬
unterfahren konnten , sondern oben auf der Zu -stoibe über¬
nachten mußten . Die ca . 23 Teilnehmer befinden sich aber
unter Führung von Obersekretär Maier , der seine Schütz¬linge treu behütet , alle wohl.

Aus Stadt undLand
Nagold , 20 . September 1927.

Es bedeutet ein liebloses Missverstehen der Jugend,
zu glauben , sie finde ihre Lust in der Freiheit . Ihre
tiefste Lust ist der Gehorsam . Mann-

Einsamkeit
Menschen in Gesellschaft geben sich anders , als wenn sie allein

sind. Die Gesellschaft erhöht unser Lebensgefühl . Funken
springen hinüber und herüber und entzünden uns . Unsere Seele
hat Teil an der Menschenseele und fühlt den Blutdruck des
Massenkörpers der Gesellschaft als prickelnden Reiz . In der
Gesellschaft kann man nicht „zu sich kommen ". Dazu braucht
man die Einsamkeit.

Nun kommt es aber sehr daraus an , ob man vorübergehend
einsam oder überhaupt ein einsamer Mensch ist . Einsamkeit ist
Medizin . Vereinsamung ist Gift . Einsamkeit zieht um uns
einen Bannkreis , indem die Kräfte , die wir von draußen mit¬
bringen , uns zum Bewußtsein kommen . In der Gesellschaft
wirkten wir und ließen auf uns wirken — in der Einsamkeit
stehen wir unserem Ich gegenüber.

Und da fängt die Mystik an . Diese Einsamen sind in
einem seltsamen Zustand . Manche empfinden es als Wohltat,
wenn sie „von anderen " ausruhen können , danach werden sie
sich langweilig . Andere sind schwer loszureißen aus dem Freuden¬
keis geselliger Unterhaltungen ; sind sie aber erst mit sich allein,
dann haben sie die Energie , so lange allein zu bleiben , bis sie
sich geklärt haben . Der seelische Stoffwechsel hat sich vollzogen,
Giftstoffe der Enttäuschungen sind ausgeschieden worden . Das
Herz schlägt wieder laut und sehnsuchtsvoll anderen Herzen
entgegen . Wir haben Lust auf Anregung.

Geheimnisvolle Vorgänge spielten sich in unserer Einsam¬
keit ab . Der Mensch fühlt erst als Einsamer , wer er ist . Ent¬
weder blickt er in den Spiegel seiner Seele hinab und beschäf¬
tigt sich mit diesem Bilde , das immer neu ist, oder er erschrickt,
wenn er nur einen flüchtigen Blick davon erhascht , so fremd
ist er sich innerlich . Nur der Einsame hört die leise Musik des
flchs, das nicht die Verbindung nach außen hin sucht , sondern
sich selbst formen und sammeln will . Diese Musik aber erklingt
erst, wenn man sich harmonisch abgestimmt hat wie eine Geige.

Mit neuen  Augen kommen wir aus unserer Einsamkeit
zurück. Der Blick ist frischer geworden , die Spannkraft größer;
wir fühlen uns gehoben . Den Körper schickt man in die Ferien,
an die See oder ins Gebirge ; der Geist darf auch ausspannen.
Aber die Seele ? Soweit sind die meisten noch nicht . Für die
Seele müssen wir auch Ferien haben.

Wir brauchen die Mystik der Einsamkeit.

Altensteig , 19 . Sept . Temeinderatsfitzung vom 14 . Sept.
Betriebsleiter Brändle bittet um Einweisung seiner Stelle
von Gruppe VI in Gruppe VII der Besoldungssatzung . Dem
Gesuch wird in der Weise entsprochen , daß sein Besoldungs¬
dienstalter um 4 Jahre vorgerückt wird , d . h. eine Vorrückung von
Gruppe VI Stufe 6 nach Stufe 8 stattfinden soll . Ferner
wird aus Ansuchen Schutzmann Schaible von seiner Ge¬
haltsgruppe III Stufe 2 nach Stufe 4 vorgerückt . Beide Ge-
halserhöhungen sind rückwirkend vom I . April 1927 ab . —
Nachdem die Prüfungsbcmerkungen des Württ . Sparkassen-
md Giroverbandes über die Rechnungen 1925 und 1926
mm Verwaltungsrat der städt . Sparkasse als erledigt be¬
trachtet wurden , werden die beiden Rechnungen der Sparkasse
amikannt und dem Rechner Entlastung erteilt . — Für die
M . Frauenarbeitsschnle hat sich die Anschaffung eines
Sioffkundekasten mit Farbenkörpermodell als notwendig erwiesen.
Tie Kosten von zusammen 184 ^ werden bewilligt . Es wird
dann noch die Angliederung eines Kochkurses an die städt.
Frauenarbeitsschule besprochen . Die von der Stadtpflege an-
gesertigten Ausstandsverzeichnisse für die Rechnungsjahre 1923
und 1924 werden durchgesehen und mehrere Ausstände zur
abgängigen Verrechnung genehmigt ; außerdem werden einigen
bedürftigen Schuldnern von Grund -, Gebäude - und Gewerbe¬
steuer für 1926 Nachlässe an der Gemeindeumlage bewilligt
und der Staatssteuerbetreff beim Finanzamt zum Nachlaß be¬
fürwortet . Es werden dann noch mehrere Gesuche um Be¬
freiung von der Gebäudeentschuldungssteuer 1828 behandelt.
— Aus Anlaß der immer wieder vorkommenden Unfälle an
der Walddorferstratze bei der Möbelfabrik May und aus An¬
regung des Oberamts , wird über eine Verbesserung der Straßen¬
strecke gesprochen . Stadtbaumeister Henßler hat eine Berech¬
nung der Kosten vorgelegt , wonach sich die letzteren auf etwa
600 belaufen . Es wird beschlossen i« Bälde einen Augen¬
schein an Ort und Stelle einzunehmen . — Michael Schnierle,
Gastwirt z. „3 König " beabsichtigt die Errichtung einer öffent¬
lichen Tankstelle der Firma Olex Deutsche Petroleum -Ver-
kaufrgesellschaft vor seinem Stallgebäude an der Bahnhofstraße.
Da der Zapfschlauch beim Gebrauch über den Gehweg der
Bahnhofstraße gelegt werden müßte , kann die Genehmigung
zur Aufstellung der Tankanlage an dieser Stelle nicht erteiltwerden.

Altensteig , 19 . Sept . Richtigstellung zur Haftentlassung
Wackenhut . Wie wir nunmehr aus einwandfreien Unterlagen
«sehen, ist die Haftentlassung der Frau Wackenhut , die wegen
düngenden Verdachts der Brandstiftung am 2. September auf
Veranlassung des Untersuchungsrichters festgenommen wurde,
uicht gegen Stellung einer Kaution angeordnet worden . Die
Entlassung erfolgte vielmehr durch das Landgericht , da keiner¬
lei Verdachtsgründe vorliegen und weiter ein Verdacht über¬
haupt nicht zu begründen ist.

Mötzingen , 19 . Sept . Zur großen Armee . Heute
wurde hier der 81 Jahre alte Straßenwart a . D . Kapp  zu
Grabe getragen . Er war der älteste und letzte Veteran , der
die Feldzüge 1866 und 1870 mitgemacht hat . Die Straßen¬
wärter der Inspektion Calw und der Militärverein gaben ihm
das letzte Geleite.

Calw , 19 . Sept . Die Unterbringung saumseliger
Aueter gestaltet sich noch immer schwierig . Eine wohnungslose
Familie , die im Allersheim untergebracht ist, hat um die Auf¬
stellung eines Eisenbahnwagens zu Wohnzwecken nachgesucht.

Gemeinderat war die Ansicht geteilt . Ein Teil begründete
we Ablehnung mit allgemein menschlichen Gründen , der Un¬

wirtschaftlichkit und den erheblichen Kosten der Aufstellung der
Eisenbahnwagen . Ein anderer Teil tritt aus erziehlichen Grün¬
den dafür ein und fordert , daß schlecht beleumundete Familien,
die ihre Miete nicht bezahlen , in derartige Wagen eingewiesen
werden sollen . Das Stadtbauamt erhielt schließlich den Auf¬
trag , einen Voranschlag aufzustellen . — Der Pächter des
Calwer Hofes , der durch Hagelschlag und andere Fehlschlägeeinen größeren Schaden erlitten hat , sucht bei seinem Abzug
um einen Nachlaß seines Pachtgeldes nach . Da aber der
Pächter an seinen Verlusten größtenteils selbst Schuld trägt,
lehnt der Gemeinderat mit Mehrheit das Gesuch ab .^

Letzte Nachrichten
Mehr nationale Disziplin

Berlin , 20. Sept . Unter der Ueberschrist„Mehr na¬
tionale Disziplin " nimmt die „ Germania " rock einmal
Stellung zur Tannenberg -Rede Hindenburgs und beschäftigt
sich dabei mit der Stellung der Berliner Presse . Das Blatt
betont u . a ., daß jede Wirkung der Rede verpuffen müsse,
wenn im Innern in dieser Frage nicht eine geschlossene
Front gebildet werde . Das sollte doch umso leichter sein,
als sachliche Differenzen innerhalb des deutschen Volkes
darüber kaum bestanden . Hindenburgs gute Absicht solle
man dadurch nicht zuschanden machen, daß man die Kriegs¬
schuldfrage und das ehrliche Bestreben nach ihrer Lösung
zum Gegenstand innenpolitischen Haders mache. Die Frage
sei zu wichtig für das deutsche Volk , als daß man sie zu
parteipolitischem Hausgebrauch umbiegen dürfe . Rechtver¬
standenes , nationales Interesse sollte lieber dafür sorgen,
daß eine Einheitsfront zustande komme. Dieses Ziel sei
aber schwerlich zu erreichen , wenn die Rechtspresse die ganze
Aktion über Gebühr ausbauschte und sich zum Verdienst
anrechne und die Linkspresse glaube in der Rede Hinden¬
burgs eine Schädigung unserer Außenpolitik erblicken zu
müssen. Diese könne höchstens dann eintreten , wenn sie fort-
führe , an den Worten des Reichspräsidenten herumzudeuteln
und wenn sie den Eindruck verstärke , als gebe es ernste,
sachliche Meinungsverschiedenheiten in dieser Frage.

Belgisch . franzöfische MiMSr . Allianz?
Paris » 20. Sept . Der Brüsseler Vertreter des „Jour¬

nal de Debats " will auf Grnnd von Erkundigungen bei
durchaus zuverlässigen Quellen wissen, daß zwischen dem
französischen und belgischen Generalstab nunmehr eine völlige
Uebereinstimmung über alle gemeinsamen Sicherheitsmaß¬
nahmen erzielt worden sei. Die belgische Kommission , die
damit beauftragt sei, die Anwendung des Verteidigungs-
syststems zu prüfen , habe , wie das Komitee Guilleaumat
in Frankreich Beschlüsse gefaßt , deren erster sich auf die
Schaffung eines neuen Regiments Festungsarlillerie in
Lüttich beziehe. Die Kommission habe weiter beschlossen,
das Verteidigungssystem für das belgische Territorium der¬
art dem französischen System anzupassen , daß die Vertei¬
digungsanlagen in Belgien die Fortsetzung der französischen
Verteidigungsanlagen darstellten . Aus derselben Quelle
versichert man , der belgische Generalstab wehre sich kate¬
gorisch gegen die von den Sozialisten vorgeschlagene Herab¬
setzung der Militärdienstzeit auf 6 Monate.
Unterzeichnung des italienisch -litauischen Schieds-

gerichtsvertrags und Handelsabkommens
Berlin , 20. Sept . Nach einer Meldung der Blätter

aus Rom ist von Mussolini und Woldemaras ein Schlich-
tungs - und Schiedsgerichtsvertrag sowie ein Handelsab¬
kommen zwischen Italien und Litauen unterzeichnet worden.

Ei « weiterer Sieg Dr . Pelzers in Paris
Paris » 20. Sept . Am zweiten Tage der internationalen

Leichtathletikwettkämpfe im Stadion Colombes bet Paris
gelang es Dr . Pelzer , den französischen Meister Martin
über die Strecke von 400 Metern abermals einwandfrei
zu besiegen. Er gewann das Rennen sicher in 48,8 vor
Martin und Feaer.

Spiel und Sport
Fußball

Tabelle der Kreis -Liga Enz Neckar
UN- ToreSp. gew. entsch. verl. Kr geg- Pkt.

Germ . Brötzingen 3 3 — — 15 1 6
l . F .-C . Pforzheim 3 3 — — 13 3 6
Ballspielclub Pforzheim 3 3 — — 10 4 6
F .-V . Niefern 4 3 — 1 22 4 6
Germania Union 3 2 1 — 9 6 5
Dillweißenstein 4 2 — 2 6 11 4
F .-C . Eutingen 3 l I t 5 4 s
Sp .-Vg . Mühlacker 3 1 — 2 8 9 2
V .f.R . Pforzheim 2 — — 2 1 8 —
Sp .-V . Nagold 4 — — 4 5 19 —
Ersingen 3 — — 3 3 11 —
F .-C . Jspringen 3 — — 3 2 19 —

. . Die Herbfkvennen aus der Solikude fanden am Sonntag bei
sthr schlechtem Weiter statt . Walb  auf Mercedes -Benz mit 13
Minuten 13,2 Sekunden und Momberger  aus Bugatti mit 12
Mmuten 28,2 Sekunden fuhren die best« Zeit des Tages . Schnell¬
st^ aller Rennwagen ist somit August Momberger aus Bugatti
und damit erstmaliger Gewinner des Großen Goldenen Pokals.
Sieger im Motorradrennen ist M e sse rsch m j dk -Sturtgart aus

Beim Training zum Solituderennen am Samstag erlitt Wald-
hier beim Glemseck einen Neifendefekt . Waldhier kam mit Schür-
fungen davon . Von den Motorradfahrern stürzte Man z-Skutt-
gart an der Haarnadelkurve und überschlug sich. Er war bewußt¬
los . Sein Motorrad wurde schwer beschädigt . Hildinger flog am
Start aus der Kurve heraus , kam aber mit einer leichten Finger-
verletzung davon . Sein Motorrad wurde schwer beschädigt-

Beim Rennen kam an der Kurve , wo die Leonberger Straße
in die Rennstrecke einmündet . Huldreich Heufier mit seinem Steyr-
wagen von der Fahrbahn ab und fuhr in die Zuschauermeng«
hinein . Eine Frau , die unker den Wagen zu liegen kam und ge¬
schleift wurde , erlitt eine starke Brustquekschung - Ein Kind , ein
junger Mann und ein Fräulein trugen Kopfverletzungen davon,
Heusser hatte ein Tempo von 120 Kilometern . Die Schuldfrageist noch nicht geklärt.

Handel «nd Volkswirtschaft
Das Achenseekraslwerk (österreichisch ') wurde an , IS . September

feierlich eröffnet . Bei einer Senkung des Wasserspiegels um zehnMeter liefert der See dem Kraftwerk kn Jnn -lai 66 Millionen
Kubikmeter Wasser , woraus 106 Millionen Kilowatt Kraft und
Licht erzeugt werden können . Nach Bayern sind rund 85 Millioneck
Kilowatt an Strom verkauft.

Fernsprechverkehr Berlin — Moskau . In letzter Zell haben Ver¬
suche eines Fernsprechverkehrs zwischen Berlin und Petersburg
(Leningrad ) bzw . Moskau mit günstigem Erfolg stattgesunden.
lieber die Einführung eines öffentlichen Verkehrs , Gebühren usw.
müssen jedoch noch Verhandlungen mit der polnischen und der
russischen Telegraphenverwalt -ung geführt werden.

^ « mningen:  ncuoem ovv - VAI. Jungvieh 140
- - Ochsen und Stiere 415 - 475 , Kühe330 - 660 , Kalbmnen und Rinder 315 — 830 . Kälber 210 — 300

— Bonnigheim:  Kolbinnen 547 — 750 , Rinder 325 - 470,
185 — 300 . — Hayingen:  Farren 391 - 490 , Ochsen

450 - 670 , Kühe 220 — 460 . Jungvieh 185 — 740 . — Vaihingen
in der Cnz : Ochsen 640 — 880 . Stiere 450 — 625 , Kühe 400 - 650,Rinder 220 — 450 -Kd . St-

Fruchkvreife . Giengen  a . Br .-. Roggen 13 - 13 50 , Soat-
roggen 14 .50 , Gerste 12 .50 — 13 , Durber 8 .40 — 9.50 . Weizen 12 bis13 .50 . Saakweizen 16— 16 .50 . — Tübinaer:  Weivn alt 1680
bis 17 , neu 14— 15 .25 . Dinkel neu 11 .50 - 12 , Saotdinkel 13 , Habe«
alt 14 , neu 9- 9-50 , Gerste all 14 . neu 12 — 13 .50 -K -d - Ztr.

Mergentheim . 17 . Scpk . Schafmarkt.  Austrieb : 1600
Lämmer , 600 Jährlinge . 1100 Hämmel . 700 Schafe . Preise für ein
Baar Lämmer 65 — 70 , Jährlinge 80 — 95 , Hämmel 80 — 120 . Schafe50 — 75 Mark.

Tekknang , 19 . Sepk . Hopfen.  In den letzten Tig -n der
vorigen Woche ist der Handel wieder etwas lebhafter geworden,
^ür beste Späthopfen wurden vom Handel 230 und von Brauern
240 per Zentner bezahlt.

Das Welker
Ausläufer der nördlichen Depression machen das Weiler immek

noch unbeständig . Für Mittwoch und Donnerstag ist immer noch
mehrfach bedecktes und auch zu Niederschlägen geneigtes Wetterzu erwarten.

VerLandslag der würlt . Gewerbevereine
Rottweil , 19 . Sept . Gestern fand im Sonnensaal der

65 . Verbandstag württ . Gewerbeoereine und Hasidwerker-
vereinigungen statt , zu dem etwa 700 Teilnehmer aus dem
aanzen Land eingetroffen waren . Auch Staatspräsident Dr.
Bazille,  Ministerialrat Köstlin,  Oberreg .-Rat Kälber
vom Landesgewerbeamt , Oberamtmann Regelmann-
Rottweil , Stadtschultheiß Abrell - Rottweil und viele Land¬
tagsabgeordnete waren zugegen.

Nach der Begrüßung durch den Verbandsvorsitzenden,
Landtagsabg . Henne,  ergriff Staatspräsident Dr . Ba¬
zille,  lebhaft begrüßt , das Wort . Die Regierung nehme
lebhaften Anteil an dem Ergehen der gesamten Wirtschaft
und so auch an dem des Handwerks.  Bei den letzten
Manövern auf der Alb sei ihm die nationale Be¬
deutung des Handwerks  so richtig vor die Augen
geführt worden , denn mehr als die Hälfte der Reichswehr¬
soldaten kommt von den Handwerkern , und die Zuverlässig¬
keit der Reichswehr , ihre Ehrenhaftigkeit , Arbeitsamkeit , Hin¬
gebung an das Ganze ist auf den Geist zurückzuführen . den
die Soldaten aus dem Elternhaus mitbekommen haben . So
sehen wir in dem Handwerk , daß es nicht nur von großer
Bedeutung für die Volkswirtschaft , sondern darüber hinaus
von großer nationaler Bedeutung ist . Der Handwerkerstand
hat Anspruch darauf , daß ihn der Staat als freien Un¬
ternehmer  erhält . Nichts ist aber verderblicher , als
wenn zwei Berufsstände , Handwerk und Landwirtschaft , die
beide bedroht sind , sich gegenseitig bekämpfen . Die württ.
Regierung bevorzugt keinen Stand , sondern tritt für alle
ein . (Beifall ) .

Sodann erstattete der Berbandsgeschäfksführer Eber¬
hard  t - Renüingen den Rechenschaftsbericht und den Kas¬
senbericht . Anschließend wurden zwei Referate gehalten.

Das erste Referat hielt Bürgermeister a . D . Syndikus
Stadtrat Krämer - Stuttgart  über das Steuervereinheit»
kichungsgesetz , wobei er besonders klarlegte , welche Gefahren
dem Handwerk und dem Hcmsbesitz aus dem neuen Gesetz
drohen . Das Dereinheiktichungsgesetz bringe nicht Steuer¬
ermäßigung . sondern nur eine Aenüerimg der Steuerver¬
anlagung : teilweise sei sogar eine SteuererhShmrg zu ver¬
zeichnen . Das Relchsrahrnengesetz enthalte besonders die
Neuregelung der Grund - und Gebäudefteuer . Das neue
württ . Gowerbe steueogosH vom Januar I . merbe be¬

reits wieder durch ein Gewerbefteuerrahmengefetz ersetzt . Die
neue Fassung sei aber schwerer und unsozialer als bisher.
Das neue Gebäudeentschuldungssteuergesetz bringe sogar eine
Mehrbelastung . Es soll so ausgebaut werden , daß jeder , der
Grundbesitz hat , Gebäudeentschuldungssteuer zahlen muß.
Wir verlangen aber Aufhebung dieser Steuer und Aus¬
hebung der Wohnungszwangswirtschaft.

Staatspräsident a . D . Dr . v . H i e b e r - Stuttgart be¬
sprach das Verhältnis zwischen Staat und Wirtschaft und
stellte zur Erzielung geordneter Verhältnisse folgende Punkte
auf : 1. Der Staat ist ein Machtkomplex , der sich nach innen
und außen behaupten muß , wo,zu er in erster Linie auf di«
Finanzkraft der Wirtschaft angewiesen ist. 2 . Als Hüter der
Rechtshoheit übt der Staat ein gewisses Aussichts - und
Schlichtungsrecht über die Wirtschaft aus . 3 . Als MitkA-
punkt der Wirtschaft muß immer noch - er Mensch als wert¬
vollstes Wirtschaftsgut gelten . 4. Auf Sozialpolitik kann
heute nicht mehr verzichtet werden.

Zum Vorsitzenden wurde Abg . Henne  wiedergowählt,
dazu ein engerer Ausschuß : Hudel maier-  Stuttgart,
Kilpert - Heilbronn , Berner-  Rottwsit , Bürge  r -Ukm.

Einstimmig wurden folgende Forderungen gutgeheißen:
1. Roscher Abbbau der Wohnungszwangswirtschast . 2 . Ver¬
ringerung der sozialen Abgaben . 3 . Durchführung des ange¬
messenen Preises bei Vergebung öffentlicher Aufträge . 4. Ab¬
lehnung eines gemeinsamen Landesarbeiksamts für Würk-
tembrg , Baden und Pfalz . 5 . Grundsätzliche Anerkennung
einer Vereinhertlichnug der Realsteuergesetzgebung . Wir
verlangen aber Steuerermäßigung und als Grundlage kür
die Gewerbebesteuerung die Merkmale Gewerbekapital , Er¬
trag und Lohnfumme . 6. Ablehnung der Gebäude - Wert-
erhaltungssteuer . Solange sie erhoben wird , restlose Ver¬
wendung für Wohnungsbau . 7. Reform des Wahlrechts zu
Reichs - und Landtagswahlen . 8 . Ablehnung jeder Schemati¬
sierung des gewerblichen Mittelstandes im kommenden Av-
deitsschlihgeseh . 9. Baldige Aenderung der Gewerbeordnungüber das Wandergewerbewesen.

An die Hauptversammlung schloß licb ein Festzua der
Zünfte mit Musik und Zunftfahnen nach der Liederhalle , wo
er« gemeinsames Mittagessen eingenommen wur « . 2km
Montag tagte der Verein Handwerkererholunasherm ; außer¬
dem hielt die Handwerkerkrankenkasse im Saal des . Te-
sellenhcnsses eine Dertreterversammlung ab.

Die nächste Tagung findet in Heidenheim statt .̂ -
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Stadtgemeinde Nagold.

MelhlllMMf
am nächsten Mittwoch , abends 5Vs Ahr , links und
rechts des Nagoldusers beim sog. Unterwehr:

12 Pappelstämme, HI., IV. und V. Kl. mit zus.
8,04 Fm., sowie 3Vs Rm . aufber . Prügelholz und
2 Reisighaufen. Zusammenkunft beim Gropp'schen
Fischweiher. Kaussliebhaber sind eingeladen. 895

8edreiner-Inoui>g»Mw.
Die Innung beabsichtigt für ihre Mitglieder wie¬

der einige Wagen

Mostobst
zu kaufen. Etwaiger Bedarf muß im Laufe dieser
Woche angemeldet werden. 894

Oberm. Gabel.

Als Selbstveilader empfehlen wir zum
billigsten Tagespreis 887

Wimen vrim stmes.deutsches

MWst
aus besten Gegenden

in Ladungen von 200—300 Zentnern.
Ebenso

prima gelbfl. Industrie-

SveiselMW
aus Sandboden zum Einlagern.

Billigste Bezugsquelle für Darlehens¬
kassen eic.

Kehr.Mlsnäerer
I7latvrrvivIivi »1I»» vI >, Isl . 2

O^ . Oulv.

dsllsdte szrdige brmüIen-iVitrblstt
„Eine Quelle herzerquickenden Frohsinns ".
Vierteljährl . 13 farbig illuftr. Nummern.
DaS Vierteljahr 5.—, die Nummer 40 H.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen
werden. Provebände , enthaltend 5 ver¬

schied. Nummern, zu nur 50 zZ bei

K. Äl. Lsker, Sueddillg. ÜIsgM.

Zu kaufen gesucht
1 kleinerer gebrauchter

mit etwas breiten Regalen.
Angebote unter Nr. 897

z. r. an die Geschäfsstelle
ds. Bl.

Eine schöne, sommerliche
4 - Zimmer-

WdhMR
(Neubau)mit Bad u. Zu¬
behör bis Mitte Oktober
zu vermieten. Anfragen
erbeten an

Jul . Brenner
Calwerstr. 41.

WlLVl
üas lvleNt

IsrrlsiuLs
KLarLenrsL

VütsrsLok / > V68tt.
-s -r/s/rsn _

^oooooooooo<,vovosooQooooooooQooc>oo ovooooooooov^
' ŝ ür sirisri si'rivLtsturs in

VMiMe » ullü 8Me»
(Oktobsr/Vsrsmbsr)

riocsi sinigs Isisnssimsrirmsn gsseicsik.
kstLsisrss ciis Qsscli -Zi. 893

Einen Posten'rnittot
- r

-«

in jeder Größe zu billig¬
sten Preisen vorrätig bei

Z»

858
-1

«sulmi >ll8rr >vIIiIädkkg . L

Mostobst ! Tafelobst!
Gemeinden , Darlehenskaffen , Vereine und andere
Abnehmer wenden sich zwecks billiger, prompter und
reeller Lieferung von Obst alllr Art an : 896

Vsittmsivr , Lvildr » » « s . Sk.
ll'elafvn >49-

Men
Mslsnctsckvvsden

cklent äie alteingetübrte Vocbensus-
gade cies öcdvLdlliden dterkur tür cknr
Fusion«!. Venn 5ie einen Urnen rer-
vanäten ,dekreunäeten oster bekannten
llanstsinann lm ^ arlanst baden, staun
geben 5le stellen genaue ^ strelle stenr
öchvLdllstren bterirur»Stuttgart, Nünlg-
ltrobe 20. unst er gebt auch an ldn ster

Orub cler Heimst!

IrVSV

gut und billig
bei 803

MML »lI»lI

ster
KrokenWgrknIoltkrik

2U OuN8t6N
ster LcbrvSbisctien
3uAencklierberx-en

Preis 80 pksuuix
2isduo8l verschoben.

riu baden in ster

Luckdsostiiuix
6 . HV. Lsisrvr

Sksgvlll
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Bestellungen auf den . Gesellschafter"
mit seinen vorzüglichen Beilagen, seinen
spannenden Romanen, seinem reich¬
haltigen Unierhaltungsteil werden von
allen Postanstalten, unseren Agenturen
und unserer Geschäftsstelle jederzeit

entgegengenommen.

Erwiderung

als Staatsbürger über alle Begebenheiten auf
sämtlichen Gebieten unterrichtet zu fein. Dies
ist eigentlich eine Unmöglichkeit, wenn Sie nicht
jemanden haben, der Ihnen dies in kurzer,
gedrängter Form vorsetzen kann. Dieser„Je¬
mand" ist Ihre Heimatzeitung„Der Gesell¬
schafter", deren Bestellung für den Monat
Oktober  Sie ja nicht vergessen dürfen.

Auf die Warnung vor
den adoenNstischen Send¬
ungen in dir. 2l7 dieses
Blattes möchten wir nur
erwidern, daß die Gering
schäyung der Tätigkeit
unserer Mission in aller
Welt bei den Einsendern
am besten dadurch beho¬
ben wird, daß dieselben
über das segensreiche Wir
ken in aller Welt sich ge¬
naue Belege geben lassen.
Dann wird eure derartige
Irreführung , wie sie diese
Bemerkur-g darslellt, nicht
mehr möglich sein. 89!

Im Auftrag
der Avventmission:

PrrdigerAnle!-Zrrndk»stllLt
Georg Sern-Nagold.

88l
l in großer Auswahl l

und nur besten
!Qual , sehr preis¬

wert bei

«erg
L

Svliini «».

UM S»

— gisn Ulli! gskSiim
empfiehlt

zu noch äußerst günsti¬
gen Preisen 85l

Vsvsr k »pp
dlußsolck.

Schön möbl.

Zimmer
sofort zu vermieten.

Wer ? sagt die Ge¬
schäftsstelled. Bl. 833

Nagold.
Ein mittlerer 842

Kvchher-
und ein

Zmumüfkö
gebraucht, sofort zu
verkaufen

Lutz z. Eisenbahn.

Eine

unter vier die Wahl, ge¬
wöhnt, oder ein Zucht¬
rind verkauft 892

Chr. Holzapfel
Rohrdorf.

Dienstag . 2V. September l «r-
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— mit Lvllvriv
Am Sonntag , den 25. Sept ., findet nachm.

2 Uhr im Gasthaus z. „Hirsch" eine

Versammlung mit Bortrag ^
statt. Anschließend hieran Lotterie.

Jedermann ist zum Besuch dieser Veran- 21
staltungen herzlich eingeladen. 21
LcMrolistbauverkiu SallAwartverriulgllug^

Vorstand: Borstand : ^
OA.-Baumwart Walz. Baumwact Stempfle. ^

NMsrdsns LiUme
entstellen das schönste Antlitz . Übler Mundgeruch wirlt ab¬
stoßend , Beide Schönheitsfehler werden gründlich beseitigt
oft schon durch einmaliges Putzen mit der herrlich erfrischend
schmeckenden < I>I» r <»«l » » l - Zahnpaste . Di « Zähne er¬
halten danach einen wundervollen Elfenbeinglanz , auch a«
den Seitenflächen , besonders bei gleichzeitiger Benutzung
der dafür eigens konstruierten Lnlui-
I>u >8ts mit gezahntem Borstenschnitt . Faulende Speise¬
reste in den Zahnzwischenräumen als Ursache der üblen
Mundgeruchs werden gründlich damit beseitigt . Versuchen
Sie es zunächst mit einer kleinen Tube zu 60Pfg . OUI « i>o-
cklout - für Kinder 70 Psg ., für Damen
M .-. - .25 (weiche Borsten ), furHerrcn Mk.1.25 charte Borsten).
Nur echt in blau -grüner Originalpackung mit der Aufschrift
„ < überall zu habrn.

M - e-VerW
AWirMnd am Donnerstag,
den§ 22. und Aveitag , Aen
23. ds.Mts . mit einem frischen
Transport

RheiiWer -PM
«MMIRW!»

schwersten und mittleren Schlages
im Gasthof zur „Sonne " m
Herrenberg und laden Kaus-
u. Tauschliebhaber freundlich ein.

Gebr. Löwenthal
Pferdehandlung

Buttenhausen
Telefon Herrenberg Nr. 86

Vntteuhanse« Nr. 4.
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K. M. Lsker . MsniIlW . Hsgol».
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